
Oktober-Pian Bestarbeiter

erfüht
W Ein Monat harter, angestrengter 
W Arbeit liegt hinter uns. Der Lohn: 
ag ein erfüllter Plan und Gegenpian 
W itn Oktober dieses Jahres. Die in- 
H dustrielle Warenproduktion beträgt 
) itn Monat 17 788 000 Mark.

Daran sind beteiligt:
W der O-Betrieb mit 8 173 000 Mark 

der F-Betrieb mit 6 474 000 Mark 
der R-Betrieb mit 2 941 000 Mark. 
Diese Leistung wurde erzielt durch 

; hervorragende Initiativen unserer 
- Produktionskollek{;ive und der pro- 
it. duktionsvorbereitenden Abteilun- 

g Sen. Unser Dank gilt auch den sozia- 
hstischen Hilfen aus den einzelnen 
Bereichen, die vor allem im O-Be- 

gl trieb, im F-Betrieb und im V-Be- 
H trieb zur Planerfüllung beigetragen 

haben.
Die Erfolge in der Planerfüllung 

g dürfen uns jedoch nicht darüber hin- 
H ivegtäuschen, daß wir bezogen auf 
g das Produktionssortiment in einigen 

Positionen ^ernsthafte Sortiments­
rückstände haben. Das trifft insbe­
sondere auf die Positionen 110-kV- 
Wandler, 66-kV-Trennschalter und 

, Ersatzteile zu.
Die Rückstände auf dem Gebiet 

110-kV-Wandler sind zurückzuführen 
auf fehlenden öldichten Guß, der 
trotz großer Bemühungen unserer­
seits in Zusammenarbeit mit dem 

1 ASMW nicht beschafft werden 
; konnte.

ft Diese Situation führt dazu, daß 
" der Betrieb R in dieser Planposition 

den Plan 1975 nicht mehr erfüllen 
kann und unser Exportplan äußerst 
gefährdet ist.

,, Auf der gestrigen Aktivtagung des 
P-Betriebes haben wir die Rück­

15

Hauptaufgabe bestimmt unser Tun und Handeln
e 8. Tagung der Bezirksieitung der SED beriet Aufgaben für die Parteiwahten 1975/76

Zu Beginn der Tagung sprach
Conrad Naumann, Kandidat des 

.[1 Politbüros des ZK der SED und
I- Sekretär der Bezirksleitung, über
3ie Aufgaben der Bezirksparteior- 

'f Sanisation zur Durchführung der 
k Parteiwahlen 1975/76. Die Ausfüh- 
'' Zungen Erich Honeckers auf der 
"j 15. Tagung des Zentralkomitees und 
e 3ie anderen Materialien dieser Ta-

Sting sowie die Darlegungen des 
'f - Ersten Sekretärs des Zentral- 
'f komitees der SED auf der Beratung

*hit den 1. Kröigsekretären sind rich- 
tungweisend für die Vorbereitung 
l*nd Durchführung der Parteiwahlen.

6 deshalb seien sie von allen Grund­

Konkrete initiativen 
zum [X. Parteitag

stände in den Positionen 66-kV-Tren- 
ner und _ Ersatzteile ausg'ewertet. 
Hier gilt es insbesondere in Zusam­
menarbeit mit den Kollektiven des 
V-Betriebes, diese Rückstände maxi­
mal bis zum Jahresende abzubauen, 
um größere Vertragsrückstände 
nicht zuzulassen.

Alle anderen wesentlichen Kenn­
ziffern unseres' Staatsplanes wie 
Export, ökonomisches Ergebnis, In­
vestitionen konnten erfüllt und über­
erfüllt werden.

Uns bleiben nur noch wenige Wo­
chen bis zum Jahresende. Die Werk­
leitung hat am vergangenen Montag 
eine klare und eindeutige Konzep­
tion verabschiedet, die sichert, daß 
Plan und Gegenplan 1975 erfüllbar 
sind. In vielen Kollektiven gibt es 
konkrete Initiativen in Vorbereitung 
des IX. Parteitages der SED, dje 
diese Konzeption untersetzen. So 
haben sich zum Beispiel die Körn­
bauer des O-Betriebes verpflichtet, 
zwei Kerne für das Reparaturwerk 
Halle-Buschdorf zusätzlich zum Plan 
zu schichten. Unsere Kolleginnen 
des Sicherungsbaues werden noch 
im Monat Dezember eine Initiativ­
schicht durchführen, um ; im Si­
cherungsbau den bereits vorhande­
nen Planvorsprung zu vergrößern.

Das sind nur zwei Beispiele, die 
deutlich zeigen, wie der Kampf um 
die Erfüllung des Planes und Ge­
genplanes 1975 in unserem Werk 
geführt wird. Für einen erfolgrei­
chen Ausgang wünschen wir uns 
allen Erfolg.

(Bericht des amtierenden Werk­
direktors Genossen Dr. Dieter He­
rold am 7. November 1975 im Be­
triebsfunk.) 

organisationen gründlich auszuwer­
ten.

Konrad Naumann verwies auf die 
Feststellung Erich Honeckers, daß 
der Hauptinhalt der gesamten Tätig­
keit unserer Partei die politisch- 
ideologische Arbeit ist und bleibt 
und dabei auch künftig die vom 
VIII. Parteitag beschlossene Haupt­
aufgabe im Mittelpunkt steht.

Aufbauend auf dem unerschütter­
lichen Bündnis mit der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion und 
dem Sowjetland, auf der Freund­
schaft zwischen Berlin und Moskau, 
betonte der Redner, gestalten wir 
Gegenwart und Zukunft unserer

Arbeiter-und-Bauern-Macht. So wer­
den wir die Lebensinteressen unseres 
Volkes am besten verwirklichen und 
unsere internationalistische Mitver­
antwortung für den revolutionären 
Weltprozeß und die Erhaltung des 
Friedens erfüllen. Bei der Lösung 
der gegenwärtigen und zukünftigen 
Aufgaben sollten wir uns stärker 
die Erfahrungen und Erkenntnisse 
der sowjetischen Genossen bedie­
nen, sie als schöpferische Anleitung 
nutzen.

Der positive Verlauf der Plan­
erfüllung in der Hauptstadt habe

(Fortsetzung au/ Seiten 4/5)

^Kollege Frank Rodde, Auto\ 
mateneinrichter, leistete eine 
vorbildliche Arbeit um den 

^^kontinuierlichen Arbeitspro­
zeß im Automatenkomplex 
aufrechtzuerhalten und drin­
gend benötigte Teile für Groß­
schalter und Trennschalter ab­
zuarbeiten. Kollege Rodde ist 
stolz, Bestarbeiter zu sein, 
aber zugleich auch der festen 
Meinung, in seinem Bereich 
gibt es viele Kollegen, die 
Bestarbeiter sind. Die Pro­
bleme- der Arbeit hören für 
ihn nicht mit dem Verlassen 
des Werktores auf.

Kollege Georg Kluge (Foto 
links) ist Außenmonteur mit 
Leib und Seele. Unter seiner 
Leitung wurden zwei Druck­
lufterzeugungsanlagen in den 
Umspannwerken Bohunice 
(CSSR) und Bialystok (VR 
Polen) montiert. Durch seinen 
hohen persönlichen Einsatz 
konnten die Anlagen termin­
gerecht und in sehr guter 
Qualität übergeben werden. 
Georg Kluge war sehr über­
rascht, als er erfuhr, als Best­
arbeiter seines Bereiches ge­
ehrt zu werden, und seine 
Arbeitskollegen sind der 
festen Meinung, daß er diese 
Auszeichnung zu Recht erhielt.

KDT !ödt ein
TAm Dienstag, dem '25. T7overnbör 

1975, findet im Klubhaus um 15.HO 
Uhr eine Mitgliederversammlung 
der KDT statt. Das Thema dieser 
Veranstaltung lautet: „Innerbe­
triebliche Lager- und Transport-; 
technologie". Gäste sind recht herz-; 
lieh eingeladen, j

www.industriesalon.de



Sehe 2 Quer durchs Werk 
------------------------ -Hb

Unser 
Standpunk*

Vor viereinhalb Jahren er­
klärte unsere Partei auf dem 
VUI. PaHeitag die Hauptauf­
gabe zur Generallinie unserer 
Poiitik. Fast zur gieichen Zeit 
legten sozialdemokratisch ge­
führte Regierungen westlicher 
Länder ihre Ziele dar. So trat 
z. B. die Labour-Regierung in 
England mit dem Motto an: 
„Vollbeschäftigung in England 
zu halten". Sie konnte dieses 
Versprechen nicht halten. 
Lang anhaltende Arbeitslosig­
keit so sieht das Ergebnis 
ihres Wirkens aus.

Und in Bonn? Schmidt und 
Genscher traten an mit dem 
Versprechen, Stabilität und so­
zialen Wohlstand zu halten 
sowie soziale Reformen durch­
zuführen. Klar führen sie heu­
te Reformen durch, aber sol­
che, die dazu führen, den Rie­
men enger zu schnallen, die

Unsere 
Regierung 
hiett ihr Wort
Sparmaßnahmen auf allen Ge­
bieten des öffentlichen Lebens, 
speziell im Gesundheitswesen^ 
und dem Schulsystem zur Fol­
ge haben. Allerdings ist eine 
Institution von diesen Spar­
maßnahmen ausgenommen: 
Die Bundeswehr!

I Million Arbeitslose gibt es 
heute in der BRD. 1 Million 
Menschen, die nicht wissen, 
wann sie wieder „dazu gehö­
ren" werden und ihre persön­
lichen Pläne wieder ein reales 
Fundament haben.

Wenn wir die Realitäten in 
den sozialistischen Ländern 
dagegen halten, dann sind sie, 
die kommunistischen Parteien, 
die einzigen, die nicht nur 
Versprechungen machen, son­
dern sie einlösen. Bereits heu­
te ist ein großer Teil dessen 
erfüllt, was unsere Partei vor 
viereinhalb Jahren als Haupt­
aufgabe formulierte. Soziale 
Sicherheit und Geborgenheit 
sind für uns einfach Selbstver­
ständlichkeiten.

Allein im ersten Halbjahr 
1975 wurden Tag für Tag 361 
Wohnungen übergeben. Täg­
lich wurden 80 Kindergarten- 
und -krippenplätze übergeben, 
d. h. 80 Mütter mehr können 
täglich ihren Aufgaben nach­
gehen. 212 junge Eheleute er­
hielten täglich Kredite für 
einen guten Start ihres ge­
meinsamen Lebens, und auch 
die 182 Krediterlasse für Neu­
geborene gehören dazu. Das 
sind nur einige der vielen 
Maßnahmen, die davon zeu­
gen: Unsere Regierung hielt 
ihr Wort und wird es immer 
halten.

Die Reichsbahn 
bittet um Entschuldigung

Trotz sorgfältiger Anmeldung des 
Kinderferienlagers ergaben sich 
beim Transport der Kinder im 
1. Durchgang Komplikationen auf 
dem Bahnhof Schönefeld, die die 
Abteilung WVW veranlaßten, eine 
Eingabe einzuleiten.

Die Deutsche Reichsbahn, Stab 
für operative Betriebsleitung, Fach­
abteilung Transportvorbereitung, 
sandte dazu folgenden Bescheid, den 
wir als Information für die Eltern 
hiermit veröffentlichen.

„Nach Abschluß der Untersuchun­
gen zur nicht ordnungsgemäßen 
Platzreservierung für den Kinder­
transport Ihres Betriebes möchten 
wir Ihnen folgendes Ergebnis mit­
teilen.

Der 7. Juli 1975 war für das ge­
samte Gebiet der Deutschen Demo­
kratischen Republik Anreise der 
1. Welle der Sommerferiengestal­
tung. So wurden an diesem Tage 
durch das starke Aufkommen von 
Kindertransporten, außer den Son­
derzügen, Verstärkungen in den 
Schnell- und Personenzügen des öf­
fentlichen Netzes vorgenommen.

Die Auswertung, die mit den 
Dienststellen in Ihrem Fall erfor­
derlich war, ergab, daß beim D 2023 
in den Wagen 7 und 8 Plätze für 
Ihren Transport reserviert werden 
sollten. Durch Verspätung des Zuges 
wurde der Aufenthalt in Berlin- 
Ostbahnhof sehr stark gekürzt, so 
daß es dem Zugführer nicht mög­
lich war, da er noch andere Auf­
gaben hat, diese Piätze wieder als 
„Bestellt" zu kennzeichnen. Durch 
eine falsche Information, daß die 
freien Plätze belegt werden können, 
wurden diese von anderen Reisen­
den in Anspruch genommen. Die 
Weisung des Zugführers, die Plätze 
wieder frei zu machen, wuyde nicht 
befolgt.

Nach heftigen Auseinandersetzun­
gen mit den Reisenden gelang es 
dem Zugführer dann doch, die Kin­
der unterzubringen. Der Zugführer 
bedauert, daß es durch sein Ver­
schulden bei der Durchführung Ihres 
Transportes zu solchen Schwierig­
keiten führte, und bittet, dies zu ent­
schuldigen.

25 Jahre irrt Werk
Doppette Gratutation

Nach langen Irrwegen fand 
Kollege Horst Weichert am 1. No­
vember 1950 den Weg zum VEB 
TRO.

Seine erste Arbeit, die er bei uns 
ausübte, war die eines Schleifschei­
benziehers. In allen Abteilungen war 
er gern gesehen, weil er seine Arbeit 
äußerst gewissenhaft ausführte. Be­
reits nach einem Jahr wurde er auf­
grund seiner guten Leistung als 
„Bestarbeiter" ausgezeichnet. Erst 
als es sein Gesundheitszustand nicht 
mehr zuließ, wechselte Kollege Wei­
chert 1954 zur Abteilung Btm. Dort 
montierte er die damals sehr be­
liebten Rollschuhe Marke „Rolli". 
1956 wurde er vom Großschalterbau 
als Anbinder und Transportarbeiter 
übernommen. Wegen seiner sehr gu­
ten Arbeitsleistung fand er Auf­
nahme im Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit „Ernst Thälmann". Mit 
diesem Kollektiv errang er sechsmal 
den Ehrentitel. Für seine Qualitäts­
arbeit wurde er dreimal mit der 
Qualitätsplakette ausgezeichnet.

Das Kollektiv „Ernst Thälmann" 
wünscht dem Kollegen Horst Wei­
chert weiterhin viel Erfolg in der 
Arbeit und im persönlichen Leben 
alles Gute. Gleichzeitig gratulieren 
wir ihm recht herzlich nachträglich 
zu seinem Geburtstag, der ebenfalls 
auf den 1. November fällt.

Sozialistisches Kollektiv 
„Ernst Thälmann", Ghs

Stets ein Vorbitd
Herzlichen Glückwunsch unserem 

Kollegen Gerhard Kube zu seinem 
25jährigen Arbeitsjubiläum.

Kollege Kube begann am 13. No­
vember 1950 seine Tätigkeit in der 
Abteilung Inventur unseres Werkes. 
Seit 1958 arbeitete er in KML als 
Gruppenleiter für den Warenein-

und -ausgang und war verantwort­
lich für die Transportkolonne im 
durchgehenden Schichtsystem. Kol­
lege Kube hat sich durch seine lang­
jährige Betriebszugehörigkeit auf 
seinem Arbeitsgebiet eine große 
Sachkenntnis erworben und es durch 
seinen persönlichen Einsatz immer 
wieder verstanden, seine Kollegen 
zu hohen Arbeitsleistungen anzu­
spornen.

In seiner langjährigen Tätigkeit 
als Kollektivleiter des sozialistischen 
Kollektivs „Julian Grimau" leistete 
er ebenfalls eine gute Arbeit zur 
Festigung des Kollektivs. Seit 
Februar dieses Jahres ist er als 
Meister im innerbetrieblichen Trans­
port, Meisterbereich Wt 2, tätig. Von 
allen Kollegen wird er wegen seiner 
Gewissenhaftigkeit und Zuverlässig­
keit geschätzt.

Wir wünschen unserem Kollegen 
Gerhard Kube vor allem Gesundheit 
und weiterhin viel Erfolg bei der 
Arbeit und im persönlichen Leben 
und hoffen, daß er noch recht lange 
unserem Kollektiv angehört.

Sozialistisches Kollektiv 
„Julian Grimau", MTI

„Schwester Kurt"
Am 23. Oktober beging unser 

Kollege Kurt Reckziegel sein 25jäh- 
riges Arbeitsjubiläum im VEB TRO.

Von Beruf Schlosser, arbeitete er 
anfangs im Behälterbau, ehemals 
Gerätebau Oberspree. Dort eignete 
er sich als Schlosser ein hohes fach­
liches Können an. 1958 wurde die 
Fertigung von Behältern und Trafo- 
Deckeln nach Niederschönhausen 
verlagert. Kollege Reckziegel war' 
einer der wenigen Facharbeiter, die 
ebenfalls mit nach Niederschön­
hausen überwechselten und ihre Er­
fahrungen an die Kollegen in den 
neugebildeten Brigaden Weiterga­
ben. Für seine guten Leistungen im

wurdk, 
Aniail

Diese Unregelmäßigkeit 
von uns zum nochmaligen _ 
einer ernsthaften Auswertung al)^i 
beteiligten Kollegen genommen ui"] 
gleichzeitig in Vorbereitung auf M 
kommende Feriengestaltung MaR 
nahmen zur Reservierung und 
cherung der Beförderung von KiM 
dertransporten getroffen. GleichzfM 
tig möchten wir Sie aber bitten, 
veranlassen, daß die reserviert^ 
Wagen zur Vermeidung von Stauu^ 
gen und Behinderung nur von tM 
Transportbeteiligten betreten wa 
den. . '

Wir möchten uns abschiießend fG 
die Unannehmlichkeiten, die bei df 
Durchführung Ihres 
durch das Fehlverhalten unserer EF 
schäftigten entstanden ___ _
schuldigen und möchten betone) J 
daß wir die Beförderung von KF ' 

unsere.

Transport)!

sind, en'

dertransporten als eine 
Hauptaufgaben betrachten.

Mit sozialistischem
Matznick
Reichsbahn-Oberrat 
Fachabteilungsleiter

Iß

GruC

fachiichen wie im gesellschaftliche' 
Bereich wurde er während seine, 
Betriebszugehörigkeit dreimal aij 
„Aktivist der sozialistischen Arbeit 
ausgezeichnet. Als erster Vorsitze)!' 
der der DRK-Grundorganisation F 
N-Betrieb leistet er seit 1959 eiF 
vorbildliche Arbeit. Ihm wurde voF 

Ehrenzeichen in BronF 
verliehen. Seit Bestehe! 
N-Betrieb gehört er dF 
ist dort im Komitee Lei

I
Kti 
aki 
tiii 
dei

.IT); 
'n

DRK das 
und Silber 
der ZV im 
ser an und
ter der Sanitätsgruppe. In unsere) 
Kinderferienlager Prenden k 
„Schwester Kürt" seit 1971 jede 
Jahr während eines Durchgänge 
als Leiter der Sanitätssteile tätig.

Als Mitglied eines sozialistisch^ 
Kollektivs wurde er bereits fünfmK _ 
mit dem Ehrentitel ausgezeichne!

Die Kollegen seines Kollekti' . 
wünschet ihm auch für die Zukun!} 
alles Gute, Erfolge in der Arbei 
und

eir 
?0: 
"o

6a 
fit?

persönliches Wohlergehen.
Sozialistisches Kollekt' 
„Wilhelm Florin"

Unsere Jubilare

<ie 
a. 
Ke iic

Seit zehn Jahren im Werk sind 
Kolleginnen und Kollegen: 
Dr. Horst Zudse, Poliklinik; Eleono'j 
Gittel, Poliklinik; Marta Wolter, kl 
Kurt Lässig, Z; Eugenia Liebsche^ 
W; Gisela Schröder, W; Geoft 
Adamski, O; Kurt Preiß, O; Günb'^ 
Wieczorek, T; Elena Veigel, T; JöH 
Heinel, T; Lothar Rümp, N; Bern*;. 
Vogel, M.

15 Jahre im TRO sind die Ko^i 
leginnen und Kollegen: 5.
Lydia Schwanethal, E; Liselott;^' 
Schütze, W; Dieter Schibbe, T; Geo^ 
Starke, T; Udo Becher, T; Pete 
Dopschall, M; Klaus Mihatsch, 0 
Hans-Georg Roche, O; Hara)'S(, 
Jahnke, O; Wilhelm Schmieglitz, H 
Heinz Wegener, R; Heinrich Mülle^a 
V. ^t

20 Jahre im Werk sind die Ko! 
legin und Kollegen:
Helga Fechner, T; Herbert Schumi 
T; Friedrich Garske, N; Werim 
Leisse, M. I

www.industriesalon.de
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Es war prima
Mit dieser Feststellung drückte 

Kollege Helmut Steiner, TL, die Mei­
nung vieler TROjaner aus, die in 
diesem Jahre wieder schöne Ferien­
tage in Gunzen erleben konnten.

Wanderungen in die nähere Um­
gebung, Fahrten nach Markneukir­
chen, Klingenthal, Bad Elster oder 
in die CSSR tragen genauso zur Er­
holung und Entspannung bei wie 
die vorbildliche Betreuung durch 
das Heimleiterehepaar Adler. Al­
len, die zum Gelingen dieser herr­
lichen Urlaubstage beitrugen, möchte 
Kollege Steiner auf diesem Wege 
ein Dankeschön übermitteln.

(Foto: Steiner)

Unsere Bestarbeiter

tet
JÜ AWG-Neuaufnahmen

ißformation der Wohnungskommission
ui! In den nächsten Wochen bis zum 

Rtide dieses Jahres beginnt die 
aktive Arbeit der Wohnungskom­
mission unseres Werkes zur Vergabe 
3er uns für das Jahr 1976 zur Ver­
fügung stehenden 22 Neuaufnah­
men in die AWG.

Hierzu werden die in den AGL 
Vorliegenden Anträge zur Aufnahme 
*0 die AWG nach

lichkeit bearbeitet und die fest­
gelegten Wohnungsbesichtigungen 
durchgeführt.

Die in 
die 
das 
gen 
tion 
benachrichtigt.

gemeinsamer Arbeit für 
Neuaufnahme in die AWG für 
Jahr 1976 ausgewählten Kolle- 
werden nach Abschluß der Ak- 
durch die Wohnungskommission

Mit dem Ehrentitel „Bestarbeiter" 
wurden im Monat Oktober folgende 
Kollegin und Kollegen ausgezeich­
net: 
Werner Paschke, O 
Lutz Sandig, F 
Michael Jablonski, R 
Dieter Heß, N 
Wolfgang Gottwald, V 
Johanna Molitor, E 
Albert Schmidt, M 
Heinz Schubert, P 
Werner Schäfer, Q 
Olaf Giebels, T

Herzliche Glückwünsche 
weiterhin recht viel Erfolg!

bestehender Dring- Neugebauer, BGL Wir gratulieren

AusbÜdung von
BFN-Mitarbeitern

d?

.. .unseren Kolleginnen Doris 
Liewers, TVP 1, und Adelheid 
Steinke, MT. zur Geburt ihrer 
Söhne. Wir wünschen den Muttis 
und ihren Babys Gesundheit, viel 
Glück und Wohlergehen.

uei

ifi 
b' 
n<
)ei

di'

Am 24. November 1975 beginnt 
Sin Lehrgang für die Weiterbildung 
Von BfN-Mitarbeitern beim Bezirks­
vorstand der KDT Groß-Berlin in 
3er Kronenstraße 18. Dieser Lehr- 
Sang dauert bis Februar 1976 und 
findet montags bis freitags von 
R bis 14 Uhr statt.

Behandelt werden die Probleme 
3er politisch-ideologischen Arbeit in 
3er Neuererbewegung, Leitungsfra- 
Ren und Probleme der Verantwort­
lichkeit, die Arbeit mit Kennziffern,

Neuereraufgaben, 
von Neuerervor- 

Nachnut-

die Planung von 
die Behandlung 
schlagen, Schutzfragen, 
zung, die moralische Würdigung und 
die materielle Anerkennung der 
Leistungen der Neuerer, Probleme 
der Vergütung und der Erstattung 
von Aufwendungen sowie die An­
fertigung von Analysen.

Näheres ist über die Telefonnum­
mer 26 03 61 zu erfragen.

Wilfting, KDT

di'

Nachruf
Am 22. Oktober 1975 verstarb nach 

'anger Krankheit unser langjähriger, 
Verdienstvoller Mitarbeiter und 
Sosse, der Obermeister

Max Kirsch 
***1 Alter von 6$ Jahren.
. Genosse Max Kirsch nahm

Ge

_____ am
$ Oktober 1959 seine Tätigkeit ais 
Einrichter in den VorwerkstäMen des 
3es VFB TRO auf. Seine guten fach­

te 'vhcn Kenntnisse und kiuge Men- 
„ ?ehenführung gaben Veranlassung, 

'hn a)s Meister einzusetzen. Unter 
a*" deiner Leitung bildete sich ein her- 
r Vorragendes Kollektiv, das die Auf- 

]ef ^tben im sozialistisehen Wettbewerb 
^ets mit hohen Ergebnissen erfüllte, 

o'l . _ . .^bsgehend von seinen Leistungen 
j'urde ihm die Funktion als Ober 
Geister übertragen. Durch sein

Pflichtbewußtsein, sein Verantwor­
tungsgefühl, sein politisches Bewußt­
sein sowie seine guten Leitungsme­
thoden und die Arbeit mit der Ju­
gend verkörperte er den Typ eines 
sozialistischen Leiters.

fn Würdigung seiner Verdienste 
wurde der Genosse Max Kirsch sechs­
mal als „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit' geehrt.

Wir verlieren in ihm einen plicht­
bewußten Kollegen, einen treuen und 
unermüdlichen Kämpfer für die Sa­
che der Arbeiterklasse und des Sozia­
lismus, einen guten Freund und vor­
bildlichen Genossen.
Wir werden ihm ein ehrendes An­
denken bewahren.

Kollektiv der Zentralen Vor­
werkstätten

APO 10 Betriebsleitung V AGL 10

Kleinanzeigen
Achtung,V Aquarianer! Geben jede 

Menge junge schwarzgebänderte 
Buntbarsche billig ab. App. R—319 
oder R—296.

Wir suchen für unsere Kinder­
einrichtungen: 1 neuwertige, versenk­
bare Nähmaschine „Veritas" mit 
Motor. Meldungen erbeten an WVW, 
App. 2406.

Suchanzeige

Einen Btumenstrauß 
für Margarete 
Kutscher

Wer seine Werkzeugkarte 
verbummelt, wenn Kollege 
Meier zur Armee geht und 
Kollege Schulz das Werkzeug 
übernimmt, kennt sie, die hin­
ter den Kulissen der Werk­
zeugausgabe fleißig schaffende 
Kollegin Margarete Kutscher. 
Vor 24 Jahren hat sie in der 
Werkzeugausgabe angefangen. 
Jetzt ist sie als Karteiführerin 
tätig, und sie muß sehr gewis-

Wem gehören oder wer vermißt 
die auf dem Foto dargestellten 
Teile? Seit etwa Juni 1975 lagert 
diese Palette im Betrieb N. Nähere 
Informationen bei der Kollegin 
Bauske, NFL.

senhaft arbeiten, soll nichts 
verlorengehen. Gefragt, war­
um sie mit siebzig Jahren 
— nachträglich noch herzliche 
Glückwünsche zu diesem Ju­
biläum — noch arbeiten geht, 
sagte sie: „Was soll ich den 
ganzen Tag zq Hause, da wird 
es mir auf die Dauer zu lang­
weilig. Die Arbeit macht 
Freude und solange die Ge­
sundheit es erlaubt, warum da 
schon zu Hause sitzen." Ihren 
Arbeitsplatz gegen einen an­
deren eintauschen würde sie 
nicht, er ist ihr ans Herz ge­
wachsen. Mit den Kollegen 
arbeitet Margarete Kutscher 
sehr gut zusammen, und es ist 
schön, in einem Kollektiv, fest 
verankert zu sein. Bereits 
fünfmal wurden sie mit dem 
Titel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit"^, ausgezeichnet. 
Margarete Kutscher ist eine 
smypathische TROjanerin. 
Stets ist sie bereit zu helfen, 
und ein Lächeln hat sie für 
jeden.

Das Kollektiv „Klement 
Gottwald" bedankt sich recht 
herzlich bei Margarete Kut­
scher für die geleistete Arbeit 
und wünscht ihr Gesundheit 
und Schaffenskraft.

www.industriesalon.de



Sette 4 Wo ein Genes die Partei

Erfahrungsaustausch unserer Abteitungsparteiorganisatione^rbereitungdes [X. Parteitages der SED
Unsere Genossen bewähren sich

Dankeschön, Bernd

der in der 
Jahr dauert.
ihn bereits 

mit Sehr gu-

Uns allen ist bekannt, daß seit 
Jahren FDJ-Freundschaftsbrigaden 
in der Demokratischen Republik So­
malia tätig sind. Die Betriebsschule 
des TRO schloß 1974 mit der Bri­
gade „25. Jahrestag der DDR" einen 
Freundschaftsverträg.

Genosse Bernd Blodau, ehemaliger 
Mitarbeiter des Direktors der Be­
triebsschule, wurde nach Somalia de­
legiert. Doch zuvor besuchte er einen 
Vorbereitungslehrgang, 
Normalausbildung ein 
Bernd Bloda!i schloß 
nach einem Vierteljahr 
ten Leistungen ab.

Seit März 1975 bewährt er sich als 
Parteiorganisator und Lehrausbilder 
junger somalischer Schlosser im Be­
rufsausbildungszentrum Afgoi. In 
diesem revolutionären Jugendzen­
trum erhalten junge Afrikaner 
Grundkenntnisse in verschiedenen 
Berufen. Durch beispielhafte Ein­
satzbereitschaft und persönliches En­
gagement hat Genosse Blodau wirk­
sam dazu beigetragen, die politische 
Ausstrahlungskraft unserer Deut­
schen Demokratischen Republik und 
unseres sozialistischen Jugend Ver­
bandes in der Demokratischen Repu­
blik Somalia weiter zu erhöhen. Er­
kenntnisse und Erfahrungen aus dem 
TRO werden in Somalia umgesetzt.

Bernd Blodau hat daran einen gro­
ßen Anteil.

Die Brigade „25. Jahrestag der 
DDR" unterrichtet die Betriebsschule 
regelmäßig über das Geschehen im - : 
Jugendzentrum Afgoi. Treten 
Schwierigkeiten auf, dann hilft un­
sere Sch ule'so gut sie kann. Werk­
zeuge, die unseren Genossen in So­
malia für die Ausbildung fehlten, 
wurden bereitgestellt. Aber auch 
Bernd Blodau läßt von sich hören. 
Tonbänder und Farbdias stellt er der 
Betriebsschule zur Verfügung. Ge­
nosse Blodau erfüllt seinen Einsatz­
auftrag ehrenvoll. Das ist keine 
leichte Aufgabe, gilt es doch, das ko­
loniale Bildungssystem zu zerschla­
gen und ein fortschrittliches Bil­
dungssystem zu errichten, um die 
Abhängigkeit der Demokratischen 
Republik' Somalia auf ewig zu ver­
bannen?

Die Brigade „25. Jahrestag der 
DDR" hat beschlossen, Bernd Blodau 
für die geleistete Arbeit und seine 
bewußte parteiliche Haltung öffent­
lich zu belobigen und teilte dies in 
einem Schreiben unserem Werkkol­
lektiv mit. Wir können stolz auf un­
seren Genossen Bernd Blodau sein, 
der den Namen des Transformato- 
renwerks ..Karl 
Demokratischen 
würdig vertritt.

zu sein

Eine Mutter, die ihre Rinder, hebt, Rat holt, dem

Seite 5

Liebknecht' in der 
Republik Somalia

er seine Probleme

Aktivitäten und Beschlüsse nach der Tagung
APO 9 j) 10

Die APO-Mitgliederversammlyschluß der Oktober-Mitglie- 
vom 13. Oktober beschloß, mit wnmlung legten die Genossen 
Parteigruppenorganisatoren, Agitwei Arbeitsgruppen zu bilden 
ren und Funktionären der Massen folgende Aufgaben zu 
Organisationen sowie in den Zii'Wen: 
des Parteilehrjahres und in ! Erarbeitung des Rechen- 
bchulen der sozialistischen ArbeiHerichtes zu den Parteiwahlen, 
Rede des Genossen Erich Hone'Aufbau einer Ausstellung un- 
auf der 15. Tagung in seminari h Thema „Was haben wir seit 
scher Form auszuwerten. Ger)' [/ Parteitag im V-Betrieb er- 
Heinz Philipp wurde beauftragt, 
der Grundlage der Beschlüsse ________
15. Tagung des ZK in der weites der APO. 
Planvorbereitung 1976 eine Probate 
beratung mit allen Meistern und ^Ung 
teilungsleitem: durchzuführen.

BPO-Leitung
Am 5. November trafen sich Mit­

glieder der BPO-Leitung, APO-Se- 
kretäre, Mitglieder der Werkleitung, 
BGL und FDJ-Leitung, AGL-Vorsit- 
zende und AFO-Sekretäre im Klub­
haus zu einer interessanten Problem­
diskussion in Auswertung des 
15. Plenums. In vier Seminaren ging 
es darum, den höheren Anforderun­
gen an die politische Führung gerecht 
zu werden; in Vorbereitung des 
IX. Parteitages einen beträchtlichen 
Aufschwung neuer Initiativen zu er­
reichen; die weitere Erhöhung der 
führenden Rolle der Partei zu ge­
währleisten und ihre Kampfkraft zu 
stärken.

Erarbeitung des Kampfpro-

Beschlüsse dienen der 
einer WAO-Studie zu 

'oblemen der Großteileferti- 
'GFA 9.

aaHHsmBBi

Die Würdigsten stärken die Reihen unrartei
In vertrauensvollen Gespra­
yte der Entschluß, in die Rei- 

c"r Sozialistischen Einheitspar- 
?utschlands einzutreten.

Verantwortung

Niemals „kuschen"
Andreas Möckel ist Kandidat 

Partei der Arbeiterklasse. Was 
ihn bewogen, diesen Schritt zu ' 
ternehmen? Im Elternhaus und 
der Schule wurde er mit den , .
von Marx und Lenin konfronti' ,. _ .
Diskussion über aktuelle 'politis.?"^" 
Ereignisse scheut er nicht, im L 
genteil. Andreas ist bemüht, st ,, ,,,
eine marxistische Antwort aut P,/"'. . t- ) Nten Demokratischen Republik

Sehen Partei zu sein bringt

Lienemann ist sich dessen be- 
Der erfolgreiche Aufbau der

bleme unserer Epoche zu finden. 
dreas meint: ..Eine der wichtigs 
Eigenschaften der Genossen ist 
stets Vorbtld zu sein und den Kl . . . . „ ..
senstandpunkt offen zu 
niemals zu kuschen." K

Einen großen Einfluß auf Andr^ik leisten kann. Er sieht seine 
Entschluß übte ein Genosse der 
zialistischen Wehrerziehung

"'cht von ungefähr. Große An- 
*"ngen waren und sind auch 
rhin notwendig. Frank ist über-
' daß er in den Reihen der 
' stärker seinen eigenen Bei-

das ständige Wachsen der

Andreas Möcke)

APO 1

der staat- 
AGL, die 
des Mei- 
auszuwer-

Auf der Oktober-Mitgliederver­
sammlung beauftragten die Genossen 
der APO 1 die Genossen 
liehen Leitung und die 
Wettbewerbsform „Plan 
sters" mit allen Meistern
ten und eigene Zielstellungen zu er­
arbeiten. Der gleiche Personenkreis 
hat die Voraussetzungen dafür zu 
schaffen, daß ab 1. Januar 1976 der 
überwiegende Teil des ingenieur­
technischen Personals nach persön­
lich-schöpferischen Plänen arbeiten 
kann. Bei der Durchsetzung dieser 
neuen Wettbewerbsform werden die, 
Genossen an der Spitze stehen.

darin, die FDJ-Arbeit in 
Kollektiv zu verbessern und 

Fast zwei Jahre war Andreas '^bereitung des IX. Parteitages 
diesem Genossen befreundet. S Sozialistischen Einheitspartei 
konsequentes Auftreten und pers^hland durch gute Lern- und 
liches Engagement für die Sache'^leistungen die Politik der 

.beeindruckten, zu verwirklichen. - .Arbeiterklasse

„Wie es in unserer Wahldirektive 
heißt, ist es für die Parteiorganisa- 
tion ,eine Sache der Ehre, darum 
zu ringen, daß die Berichtswahiver- 
sammlungen und Delegiertenkonfe- ,
renzen mit allseitig erfüllten Plänen u. 

'''durchgeführt werden'. Damit Hand 
in Hand gehen die gewissenhaften 

des ;
gibt„ümennlles,wassie.ha,tt-^nieht ; und Fragen an vertraut. Diese Er-
nur materiell, auch ideell — .also kenntnisist für mich, als Bürge Vorbereitungen auf den Plan; 
das, was i^an,,.,h.^benwfaihnung.n. wichtig,'da ich' sonst meine Aufgabe/ kommenden Jahres und des ganzen-..,: 
nennt. Damit ist sie auch: bereit,, für nicht riditi'g verstehen würde/ Und Zeitraumes von 1976 bis 1980." Diese - "

Nicht einendem 
seinen Atm

Hauptaufgabe bestimmt

unser Tun und Handeln
(Fortse/ztmg vo7t Sei/e 7)

sich auch bis Ende September und 
Anfang Oktober im wesentlichen 
fortgesetzt. Von großem Gewicht 
sei, daß die Planerfüllung im No­
vember und Dezember nicht auf 
Kosten des Produktionsvorlaufes für 
1976 erfolgt, sondern bereits jetzt 
der gute 76er Planstart gesichert 
wird.

Die Aufgaben des Staatsplanes 
Wissenschaft und Technik werden 
besser erfüllt. Jetzt ist es nötig, die 
vieien Wissenschaft [ich-technischen 
Aufgaben, die über die Staatsplan- 
objekte hinaus von den Betrieben 
und Institutionen geplant werden, 
stärker in die Parteikontroiie ein­
zubeziehen, wie das im KWO bereits 
erfolgreich praktiziert wird. Wie im 
VEB „7. Oktober" und in der BWF 
Marzahn sollte in allen Berliner 
Betrieben und Kombinaten zur Vor­
bereitung auf den Plan 1976 bis 1930 
eine Bestandsaufnahme gehören, 
durch die festgestellt wird, welche 
wissenschaftlich-technischen Er­
kenntnisse bereits anwendungsreif 
sind, und wie es um ihre ökonomi­
sche Nutzung steht.

gestellt und, ohne sich mit der Be­
völkerung zu beraten, wesentliche 
Änderungen in der Gestaltung der 
Freiflächen vorgenommen werden 
und ein Kinderspielplatz „wegratio­
nalisiert" wird.

Erscheinungen der ressortmäßigen 
Betrachtungsweise, das Abschieben 
von Verantwortung sind schneller zu 
überwinden. Verstöße gegen die Be­
triebsordnung, wie sie im VEB 
Backwarenkombinat auftraten, aber 
auch die liebiose Behandlung von 
einigen Eingaben von Bürgern sind 
prinzipiell und schnell durch die 
Erhöhung der Parteikontrolle auszu­
schälten. Konrad Naumann erinnerte 
an den von Erich Honecker auf der 
15. Tagung des Zentralkomitees 
unterstrichenen Grundsatz: Das Volk 
ist nicht für die Partei da, sondern 
die Partei ist für das Volk da.

das von ihr geborene Leben einzu­
stehen und es zu verteidigen.

Warum sollte das wohl unter Ge- 
iiosseh anders sein ? ' Ich habe für 
eine junge Kandidatin äuS unserem 
Rummelsbufger Kollektiv gebürgt, 
als sie um Aufnahme in die Partei 
bat: Ich katinte sie mehrere Jähre 
aus der Arbeit im Betrieb, und ich 
kenne ihre Mutter, eine aufrechte 
Genossin, mit der ich Zusammenar­
beit^ ' ' ' ' ' - . /' '/'

Bin ich nun wie die Mutter, die 
für ihr Kind bürgt, weil sie es von 
der ersten Minute an kennt? Sicher 
ist es schwer, eine solche Frage ein­
fach .mit Ja oder Nein; zu beant- diese Frage muß sich wohl in erster
worten. Ich glaube, ein Mensch, der Linie der Bürge stellen. Und das
jung in der Partei ist, braucht einen sollte er nicht nur einmal, sondern* 
speziellen. Partner, auf üen er sich ständig tun. . 
konzentrieren; kann, von dem er. sich ,. :

Zeitraumes von 1976 bis 1980. " Diese 
schließlich muß man als Bürge auch Worte des Genossen Erich Honecker

mal ein mahnendes oder aufmun- - - - —
terndes Wort sagen, wenn etwas 
nicht so klappt, wie es eben soll. 
Kurz gesagt, ein Bürge muß wissen, 
wann er gebraucht wird, und er 
muß antworten können, wenn es 
Fragen gibt Dazu muß er stets den 
Kontakt mit dem ihm anvertrauten 
Genossen halten. Auch wenn er 
oder besser sie — wie in meinem 
Falle, zum Studium nach Köpenick 
ging und den Schritt in die Partei 
mjt dem-Schritt des künftigen Erzie­
her^/verbindet. .

Ob ein Kandidat unserer Partei 
auch ein gutes Parteimitglied wird,

auf der 15. Tagung des Zentralko­
mitees der SED umreißen die viel­
seitigen Aufgaben des Bereiches der 
Parteigruppe P. Neben dem Pro­
duktionsdirektor gehören zur Par- . 
teigruppe der Außendienst, die 
Produktionsvorbereitung und -kon- 
trolle sowie die Produktipnspropa- 
ganda.

Wie haben wir es nun geschafft, 
, daß jeder Genosse nicht einen, son- 
- dern seihen konkreten Parteiauf­

trag erhalten, hat? Alle Genossen 
hatten sich gewissenhaft an Hand 
des kleinen Merkzettels, der ihnen 
als. Gedankenstütze übergeben wor- 
den war, auf die persönlichen Ge­
spräche vorbereitet, die der APO- 

a Sekretär Genosse Wild gemeinsam
Margot Gumm, AI'Q .7 mit dem Parteigruppenorganisator

Im weiteren Verlauf nannte der 
Redner bedeutende Vorhaben für 
die weitere Verbesserung der Ver­
sorgung der Berliner: „Im Frisch­
backwarenkombinat Buchberger 
Straße in Berlin-Lichtenberg ist vor­
gesehen, eine Produktionslinie in 
Betrieb zu nehmen, die täglich 
100 000 Schrippen liefern wird. Eine 
dritte Abfüllanlage im Betrieb für 
alkoholfreie Getränke des Ge­
tränkekombinats wird die Kapazität 
des Berliner Getränkekombinates 
um jährlich 150 khl erhöhen. In der 
Holzmarktstraße soll 
halle, die nach dem 
in Berlin errichtet 
stellt werden. Mit
eines zweiten Feierabendheimes im 
Allendeviertel wird das Ziel, das auf 
diesem Gebiet in der Direktive des 
VIII. Parteitages für die Hauptstadt 
gestellt worden ist, erreicht werden."

Während bisher vor allem die Auf­
gabe'gestellt war, die hochprodukti­
ven Anlagen mehrschichtig einzu­
setzen, wird es nun notwendig, die 
Schichtauslastung in der Berliner 
Industrie generell zu erhöhen. 
Konrad Naumann nannte den VEB 
Reifenwerk, in dem bereits 80 Pro­
zent der Produktionsarbeiter, sowie 
das Kabelwerk Köpenick und das 

, , , , Wälzlagerwerk, in denen etwa
nur als leidende oder^zu gennge ^ p^ent der Produktionsarbeiter 

in drei Schichten arbeiten. Eine 
wesentliche Voraussetzung für die 
Erhöhung des Schichtfaktors ist, daß 
die Leiter der Betriebe und die Ge- 
nossen im Magistrat' die mit der 
Schichtarbeit zusammenhängenden 
Fragen der 'Afbeits- und Lebens­
bedingungen vorausschauend und 
sorgfältig lösen.

Frank Lienemann
die 25. Kauf- 

VIII. Parteitag 
wird, fertigge/ 
der Übergabe

tionsbericht an den Agitator kann

offensive Disküssion mit den Kol- ' 
legen im täglichen politischen Ge- - 
sprach gewertet werden. Als Ergeb­
nis der Gespräche fühlt sich jeder 
Genösse für die Qualität des In­
formationsberichtes persönlich ver­
antwortlich. 'Inzwischen können* Wir ' 
auch* auf , diesem Gebiet eine posi- ' 

ntel in der Zukunft erfolgreich tive Entwicklung verzeichnen, aber 
^leidigen.
' Stabilisierung der zentralen

—____ ------------ .—------- —i ist der wichtigste
Initiative, daß ihr Eifer mahclJy3uftrag der Genossin Meinke. 
gebremst werden mußte/ damit ___ ______
sich nicht übernehmen, denn übernommen; die- kulturelle 
Genossin sind nur Menschen, pStaltung unserer APO-Wahl- 
nieht über unbegrenzte Kräfte '^Versammlung yorzuberei- 
l'ügen. ' 'y" „

Die Genossen des Außendietiy Bildung einer eigenen AGL 
richten ihr besonderes Augemu bie Parteigruppe vor beson- 
auf die termingemäße ÜberH^robleme gestellt, die jedoch 
der Montageobjekte und den Ka<F?ich gelöst wurden. Durch 
um den Ehrentitel /Kollektiv jJUtiative einiger Genossinnen, 
sozialistischen Arbeit". Die rn. - ------ ,___ ______ ___ ...
Aufgabe konnte bereits ehrem^ehe,* wurde inzwischen auch 
erfüllt werden.. So haben die beif'^ner Frauenausschuß gebildet. 
Kollektive des ! Außendienstes ' Sorgenkind der Parteigruppe/ 
läßlich.des, 7/ Oktober erstmalig 1/bssagekräftige Informätiohs-' 
Ehrentitel errungen, was ein LV mußte in jedem Gespräch 
sonderes. Verdienst des Geno^^ni 
Skole. ist., Nun geht, es darum;

mit dem* Ziel eines* konkreten / 
teiauftrages in Vorbereitung- 
Parteiwahlen igeführt hat.* Die 
nossen entwickelten teilweise so'rUcstätten

das Erreichte kann noch nicht be­
friedigen. '

Mitarbeit in der Neuererbewe­
gung;. Erhöhung der Verteidigungs­

anderen hat sie es zusätz- bereitschaff und eine Sonderschicht 
im Schalterbau bz"w. den zentralen 
Vorwerkstätten zugunsten des Soli­
daritätskontos sind schon fast 
selbstverständliche Aufträge jedes 
Genossen.

Aber nicht nur die Initiativen der 
Genossen im'Betrieb würden in.den 
persönlichen Gesprächen behandelt, 

. ___ sondern auch ihre Aktivität im
Die während der persönlichen Wohngebiet; die sozialistische Erzie­

hung der Kinder und der Einfluß 
auf die Jugend, denn ein guter Ge­
nosse kann nicht im Betrieb ein 
Arbeitsheld und. nach Feierabend 
ein Kleinbürger seine Versorgung der Bevölkerung der Be­

ritten werden, denn die Bernd Rode wohner dieses Gebietes vorgesehene
te- Zuarbeit zum Informa- . Parteigruppe 3, APO 2 Kaufhalle mit Verspätung fertig-

Die Parteiwahlen gilt es so zu füh­
ren,- betonte der'Redner, daß sich 
die- Be^iehühgeh der Pafteiörgähi-' 
sationen zu dön Arbeitskollektiven 
und) allen Werktätigen' weitet festi-' 

Sorgfältig sind die Hinweise' "
und Kritiken' zü beachten und ge­
meinsam mit deh Werktätige!) für 
Veränderungen Sorge; zu fragen. 
Dazu ist das Verantwortungsbewußt- , 
sein aller Genossen, vor allem der 
leitenden Funktionäre aller. Ebenen, : 
und aller staatlichep,,Organe ppd ge- 
sellschaftlichen Organisationen : .der ,, 
Hauptstadt zu erhöhen.

Abschließend stellte der Kan-

Die, Arbeitszeit gilt es voll auszu­
nutzen und die Ausfallzeiten zu 
senken. „Wir brauchen überall eine 
Atmosphäre hoher Arbeitsdisziplin. 
Das ist ein Grundanliegen der politi­
schen Arbeit, das jeder Genosse 
auch durch sein persönliches Bei­
spiel unterstützen sollte." Natürlich 
sei dies zuerst ein Anspruch an die 
Qualität der Leitung der Produktion. -: 'TUfZX - *didat des Politbüros fest: Wahrend 

der und durch die Parteiwahlen 
wollen wir mit dem Blick auf die 
zu fassenden Beschlüsse des IX. Par­
teitages eine Atmosphäre konstruk­
tiven Meinungsaustausches entwik- 
keln, in-der Genossen wie parteilose 
Kollegen viele Ideen und Anregun­
gen einbringen und auf diese Weise 
Vorschläge für' d'ie weitefe- Enf-^ick-' ' 
lung unserer GesöllS'chätt entstehen.

Kritisch setzte sich Genosse 
Konrad Naumann mit dem unbefrie­
digenden Ablauf des * komplexem 
Wohnungsbaus in der Leipziger 
Straße auseinander. Es ist eine Ver­
letzung bestehender Beschlüsse der 
Bezirksleitung, wenn die für die

www.industriesalon.de



Seite 6 Freunde der Sowjetunion

!st Bassow schon ein echter TROjaner?
17 Unfälle in einer Woche und viele davon aus Unachtsamkeit der Kol­

legen! — Da muß man doch aufmerken; da ist doch etwas nicht In 
Ordnung!

Unser ehrenamtliches Redaktionskollegium „Freunde der Sowjetunion" 
hat sich erkundigt, wie in den Brigaden gegen den Arbeitskräfteausfall 
angegangen wird.

Unsere Erfahrungen
Was Bassow seit 1973 lehrt, ist bei 

uns Wirklichkeit geworden. Schon 
zu Beginn der Wettbewerbsführung 
nach der Bassow-Methode bestand in 
unserem Kollektiv eine gute Einstel­
lung zum Arbeits-, Gesundheits- und 
Brandschutz. Damit hatten wir einen 
guten Start. Systematisch und be­
harrlich verbessern wir — über die
Mindestforderungen hinaus — den 
Arbeits- und Gesundheitsschutz. So 
wurden bei uns zum Teil operativ — 
aus eigener Initiative — zusätzliche 
Maßnahmen eingeführt, wie z. B. Ab­
deckung am Spaltgestell, Verklei­
dung an der Ausdrückvorrichtung, 
Zusatzabsäugung sowie die Verlage­
rung von Maschinen, um Platzfrei­
heit zu schaffen. Alles aus der Sicht 
unserer persönlichen Sicherheit und 
Gesundheit.

Wenn sich ein ganzes Kollektiv so-

Bewußtes Mitmachen
Unschätzbare Hilfe leisteten uns in 

den zurückliegenden Jahren sowjeti­
sche Neuerer. Ihre reichen Erfahrun­
gen sind für jeden Arbeiter unserer 
sozialistischen Kollektive von- Vor­
teil und Nutzen. 1973 wurden die 
Zehnerkassierer des V-Bereiches 
zum ersten Mal mit der Wettbe- 
W.erbsinitiative „Ohne Unfälle und 
Havarien den Plan erfüllen!" des so­
wjetischen Neuerers und Trägers des 
Leninordens A. D. Bassow vertraut 
gemacht. Die Reaktion unserer Kol­
legen, als sie von dieser Bassow-Me­
thode hörten, war nicht die beste. 
Unfälle werden immer vorkommen, 
sagten sie, und jetzt soll einer auch 
noch den anderen kontrollieren. Wir

weit entwickelt hat, dann kann man 
auch einige Erfolge aufweisen. Wir 
sind 22. Zu unserer fünfmaligen Aus­
zeichnung als „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit" und der zum zwei­
ten Mal erfolgreichen Verteidigung 
des Titels „Kollektiv der DSF"* kom­
men die sechsmalige Auszeichnung 
als „Unfallfreie Abteilung"; einmal
die Auszeichnung vom Magistrat von 
Groß-Berlin als „Bereich der vor­
bildlichen Ordnung und Sicherheit" 
sowie einmal die Urkunde für vor­
bildliche Ordnung, Disziplin, Sauber­
keit und Sicherheit vom Betrieb.

Stolz können wir berichten, daß 
wir auch 1975 bisher unfallfrei ge­
arbeitet haben. '

Sadlowski 
Sozialistisches Kollektiv 
„Thomas Müntzer", Swi

führen doch ständig unsere Arbeits­
schutzbelehrungen durch!

Die Diskussion zur Bassodr-Me- 
thode war nicht gerade ermutigend, 
aber wir Freunde im Vorstand wa­
ren der Meinung, daß die Arbeit 
nach Bassow für unseren V-Bereich 
zur Planerfüllung beitragen kann. 
Unser nächster Schritt war eine*Aus- 
stellung und mehrere Problemdis­
kussionen zu dieser Bassow-Me­
thode. Der Erfolg stellt sich ein, und 
die ersten Kollektive verpflichteten 
sich, nach der Methode zu arbeiten. 
Zuerst trat die Senkung der Unfälle 
immer wieder in den Vordergrund. 
Es kann positiv festgestellt werden, 
daß die Kollektive, die zielgerichtet 

nach Bassow arbeiten, auch Erfolge 
in der Verminderung ihrer Unfälle 
erzielt haben.

Folgende Kollektive können bei­
spielhaft genannt werden:
Sozialistisches Kollektiv „Deutsch- 
Polnische Freundschaft", GFA 1
1974 4 Unfälle
1975 1 Unfall

Sozialistisches Kollektiv „Werner 
Seelenbinder", GFA 5
1974 8 Unfälle
1975 2 Unfälle
Sozialistisches Kollektiv „Hans 
Beimler", Ofb
1974 kein Unfall
1975 1 Unfall

Der sowjetische Neuerer und Träger des Leninordens A. D. Bassow, unser 
Bild Mitte, beweist als Initiator der Wettbewerbsinitiative „Ohne Unfälle 
und Havarien den Plan erfüllen" anschaulich, welche große Rolle die so­
zialistische Einstellung zur Arbeit bei den Bemühungen um die Steigerung 
der Effektivität der Produktion spielt. Ihm geht es um die Erfüllung und 
Übererfüllung der Pläne ohne Beeinträchtigung der Gesundheit der Men­
schen und ohne Schäden an Geräten und Maschinen.

Sozialistisches Kollektiv „Waiter Htt- 
semann", QV '

1974 kein Unfall
1975 kein Unfall

Heute ist die Bassow-Methode ein 
fester Bestandteil der Wettbewerbs­
verpflichtungen im V-Bereich. Sie 
bewährt sich, zumal die Maßnahmen 
,zum Unfall- und havariefreien Ar­
beiten nicht nur gefahrloses Arbeiten 
gewährleisten, sondern auch daztl 
beitragen.' daß jeder Werktätige für 
Ordnung und Sauberkeit sorgt. Je 
bewußter dies geschieht, um so grö­
ßer wird der Erfolg sein.

DSF-Bercichsvorstand
Zentrale Vorwerkstätten

Was wiH der Neuerer Bassow?
1. A. D. Bassow geht es in 

erster Linie um die Herausbil­
dung einer bewußten soziali- 
stischen Einstellung zur Ar­
beit. Darin besteht der we­
sentliche ideologische Gehalt 
swner Arbeitsweise, bei der er 
sich davon leiten läßt, daß es 
eme der wichtigsten Aufgaben 
der marxistisch-leninistischen 
Partei ist. bei der Erfüllung 
der historischen Mission der 
Arbeiterklasse alle Prozesse zu 
analysieren und günstige Be­
dingungen für die Entwick­
lung sozialistischer Persönhch- 
keiten im Rahmen der ganzen 
Gesellschaft zu schaffen und 
dazu beizutragen daß die Ar­
beit zum ersten Lebensbedürf­
nis wird.

2 Es geht nicht darum, dem 
sozialistischen Wettbewerb 
einen Punkt „Arbeitsschutz" 
anzufügen, vielmehr gilt es,

alte Möglichkeiten zur Förde­
rung der Gesundheit und der 
Schaffenskraft der Werktäti­
gen auszuschöpfen und auf 
dieser Grundlage die Erfül­
lung und Übererfüllung der 
Produktionsaufgaben zu si­
chern. Arbeitsunfälle und Ha­
varien verhüten und die Ar­
beitsproduktivität steigern, das 
verlangt eine gute Arbeits­
organisation, Arbeitsvorberei­
tung und Arbeitsdisziplin, die 
man nicht befehlen kann, son­
dern anerziehen muß. A. D. 
Bassow vertritt die Auffas­
sung, daß Ordnung, Sicherheit, 
Sauberkeit und Disziplin zu 
den Wesenselementen der 
kommunistischen Arbeit gehö­
ren. Deshalb ist es eine wich­
tige Aufgabe, die kamerad­
schaftliche und gegenseitige 
Hilfe zu entwickeln sowie die 
Erziehung und Selbsterziehung

zu Ordnung, Sicherheit und 
hoher Arbeitsdisziplin zu för­
dern.

3. A. D. Bassow hob immer 
wieder hervor, daß die Initia­
tive, die er mit seiner Brigade 
ausgelöst habe, keinesfalls nur 
eine Angelegenheit der Ge­
werkschaften und der Arbeits- 
-sthutzfunktionäre sein darf. 
Nur dort, wo die Leitungen 
der Wirtschaft und der Ge­
werkschaften die Kollektive 
aktiv unterstützen, wo sie die 
Voraussetzungen schaffen, daß 
sich die Kollektive vornehmen 
können, die Ordnung, Sicher­
heit, Sauberkeit und Disziplin 
zu erhöhen sowie ohne Unfälle 
und ohne Havarien zu arbei­
ten, zeichnen sich gute Ergeb­
nisse ab, dort bringt diese In­
itiative unserer Gesellschaft 
millionenfachen Nutzen.

Wegefreiheit 

in jedem Bereich
Bassow-Methode? — Selbstver­

ständlich wird niemand bewußt so 
arbeiten, daß er einen Unfall erlei­
det bzw. verursacht. Aber was ge­
schieht nicht alles aus Leichtsinn, 
aus Unachtsamkeit. Geht einmal mit 
offenen Augen durch unser Werk. 
Da wird es nicht lange dauern, und 
ihr seht manche Dinge, die mit der 
Bassow-Methode gar nichts zu tun 
haben.

So z. B. die Wegefreiheit auf den 
Werkstraßen. 20 Minuten dauerte 
eine Fahrt im Pkw vom Tor I bis 
zur Großtrafohalle, zurück 16 Minu­
ten. Dabei mußte an drei Stellen 
der Weg von Störfaktoren fretge- 
macht werden.

Und wenn es einmal brennt, was 
macht dann die Feuerwehr? Wenn 
ein schwerer Unfall passiert, was 
macht der Krankenwagen?

Sorge jeder Leiter in seinem Be­
trieb für Wegefreiheit!

www.industriesalon.de
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Wi/Mtr zum 5. Muh
TRO-V oHey buü-Meister

Zur diesjährigen Volleyballmei- 
sterschaft hatten zehn Mannschaften 
gemeldet. Die Vorrunde wurde in 
2 Staffeln zu je 5 Mannschaften je- 
3er gegen jeden ausgespielt. Die bei­

den ersten jeder Staffel kamen in 
3ie Zwischenrunde. In der Gruppe 1 
setzten sich Vorjahresmeister 
^i/Mtr und — etwas überraschend 

Neuling P durch, während in der 
Gruppe 2 die Vorjahreszweiten und 
dritten, T und Gtr, erwartungsge­
mäß die Zwischenrunde erreichten.

In der Zwischenrunde schlug Wi/ 
Mir die Mannschaft von Gtr klar, 
Während T mit P erhebliche Mühe 
hatte, um ins Finale zu kommen. 
Gciim Neuling P machte sich die 
fehlende Erfahrung bemerkbar, auch 
fanden die Spieler in diesem Spiel 
lieht die richtige Aufstellung. Im 
Spiel um Platz 3 waren alle Mängel 
behoben und die ersatzgeschwächte 
Mannschaft von Gtr wurde klar be­
dungen.

Das Endspiel sah dann die fünfte 
Neuauflage Wi/Mtr gegen T. Hier 
setzte sich die diesmal am ausgegli­
chensten besetzte Mannschaft von 
^i/Mtr durch und wurde zum fünf­
en Male TRO-Meister mit den Spie­
lern, Mänsel, Retzlaff, Beyer, Linke, 

Ulke, Stapusch und Ziese. Schon 
einen Tag später stand die Vorrunde 
der Köpenicker Bezirksmeisterschaf­
ten auf dem Programm. Wir spielten 
dort mit einer gemischten Mann­
schaft aus den drei Bereichen O, T 
und P Und trafen auf die Mann­
schaften Pentacon und WF. Der Fa­
vorit war WF, aber unsere Mann­
schaft kämpfte und spielte in die­
sem Turnier hervorragend und 
schlug den Favoriten überraschend 
klar 2:0. Auch die Mannschaft von 
Pentacon mußte die Überlegenheit 
unserer Mannschaft anerkennen, wir 
gewannen hier klar und wurden 
Turniersieger. Die Spiele um den 
Einzug ins Finale wurden erstmals 
in einer Halle ausgetragen, und hier 
verloren wir gegen den späteren Be­
zirksmeister KWO.

Im November beginnen die Spiele 
der Volkssportmannschaften von 
Köpenick, an denen wir teilnehmen. 
Wir hoffen auf ein gutes Abschnei­
den.

Manfred Ziese 
Sportkommission

Karten vor dem 
Vorverkauf

Für das am 16., 17. und 18. Januar 
1976 stattfindende internationale Ge­
wichtsklassenturnier im Gewichthe­
ben besteht für unsere Betriebsange­
hörigen die Möglichkeit, Eintritts­
karten käuflich zu erwerben, bevor 
der öffentliche Vorverkauf beginnt.

An diesem Turnier nehmen.erfolg­
reiche Athleten aus vielen Ländern 
teil. Die Aktiven kommen u. a. aus 
der VR Bulgarien, der UdSSR, dem 
Iran, der Ungarischen VR, der 
CSSR, Schweden, Italien, der DDR 
und der VR Polen.

Weitere Informationen sind im 
Sportbüro, Tel. 22 80, erhältlich, wo 
auch bis zum 21. November. 1975 die 
Kartenbestellungen entgegengenom­
men werden.

Klaus Rau
Sportkommission

Unser Foto zeigt die Freunde der Sektion Kraftsport beim zentralen 
Sportfest in der Wuhlheide. Mit ausgewählten Übungen stellten sie nicht 
nur ihr Können unter Beweis, sondern gaben zugleich allen TROjanern 
die Möglichkeit, sich selbst einmal zu versuchen.

Wußten Sie schon,
... daß unsere Sektion Kraftsport 

von 13 Mitgliedern im Jahre 1973 
auf 35 bis zum Oktober dieses Jah­
res an wuchs?

... daß die Sportfreunde Achim 
Meyer und Hinkelmann als einzige 
in der DDR im Kraftsport die Lei­
stungsklasse I erreichten?

... daß ab 1976 in der DDR regel­
mäßig Jugend-Pokalkämpfe durch­
geführt werden, an denen sich un­
sere Sektion aktiv beteiligen will?

Ab sofort 
erhüMich

Ab sofort können beim Zentralen 
Besucherdienst der Berliner Bühnen 
neue Sitzplanbroschüren der Berli­
ner Theater erworben werden. Sie 
beinhalten die Sitzpläne sämtlicher 
Berliner Bühnen, Kassen- und An­
rechtspreise sowie Telefonnummern. 
Der Preis beträgt pro Exemplar 
1,— Mark.

Bestellungen nimmt der Zentrale 
Besucherdienst der Berliner Bühnen, 
1058 Berlin, Lychener Str. 51, Tele­
fon: 4485671; 44812.05;, 448 5892 
entgegen.

... daß 1975 von der Sektion 350 
Aufbaustunden geleistet wurdet?, um 
das Trainingszentrum zu erhalten 
und zu verschönern, und daß sämt­
liche Reparaturen selbst gemacht 
werden?

... daß der Sportfreund Müller die 
Qualifikation als Kampfrichter er­
warb?

... daß alle drei bis vier Monate 
regelmäßig Nachwuchsturniere statt­
finden?

... daß sich die Sektionsmitglieder 
das Ziel stellen, daß alle Sportler 
nach zwei Jahren Training die Lei­
stungsklasse III erreichen?

... daß die Lehrlinge Wolfgang 
Schmidt, Bernd Sonder, Reiner 
Schütz und Michael Wittstock heute 
zu den besten Sportlern gehören?

... daß 1976 erstmalig internatio­
nale Kontakte mit einer Mannschaft 
aus Warschau aufgenommen werden 
und jährlich ein Freundschaftswett­
kampf auf dem Programm steht?

... daß ein Sportfreund in den 
Vorstand der TSG delegiert wird, um 
die Interessen der Sektion Kraftsport 
würdig zu vertreten?

2
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2
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Waagerecht: 1. Oberitalienische 
Provinzhauptstadt, 3. vorspringen­
des Felsdach, 6. Dichter 1797—1856, 
8. Name für die Großmutter, 10. ma­
zedonische Reiterabteilung, 12. In­
selgruppe Mikronesiens, 15'. altspani­
scher Tanz, 20. weiblicher Vorname, 
21. Baumteil, 22. Küstenwüste in 
Südafrika, 23. Strorp in Sibirien, 
24. italienischer Maler 1575—1642.

Senkrecht: 1. Krankhafte Verwirrt­
heit mit Angriffslust, 2. Trockenge­
biet in Vorderindien, 3. Kurzzeichen 
für von Antonow konstruierte Flug­
zeuge, 4. Körperteil, 5. Tag im alt­
römischen Kalender, 7. Nebenfluß 
des Rheins, 9. französischer Revo­
lutionär 1744—1793, 11. mittelengli­
sche Stadt, 13. Nebenfluß der Wolga, 
14. Gebirgsstock auf Kreta, 15. Be­
zirk der DDR, 16. sozialistischer 
Schriftsteller, NPT, 17. polnischer 
Freiheitskämpfer 1794—1850, 18.
Radteil, 19. Behältnis.

Aufiösung aus Nr. 43/75
Waagerecht: 1. Asti, 3. Abri, 6. 

Heine, 8. Oma, 10. Ile, 12. Karolinen,
15. Sarabande, 20. Ute, 21. Ast, 22. 
Namib, 23. Lena, 24. Reni.

Senkrecht: 1. Amok, 2. Thar, 3. 
An, 4. Bein, 5. Iden, 7. 111, 9. Marat, 
11. Leeds, 13. Oka, 14. Ida, 15. Suhl,
16. Renn, 17. Bem, 18. Nabe, 19. Etui. 
40 Zeilen
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Verpflichtende Aufgaben für uns
Ehrenamthche Frauenredaktion interviewte Genossin Thea Meinke, 
Detegierte des Wettkongresses im tnternationaien Jahr der Frau

Redaktion: Genossin Meinke, sie 
gehörten zu den Delegierten unserer 
Republik. Welches sind ihre tiefsten 
und wichtigsten Eindrücke von die­
sem Kongreß?

Thea Meinke: Es war für mich 
eine sehr große Auszeichnung, zu 
den 50 weiblichen Delegierten — wir 
hatten außerdem noch zwei Männer 
in der Delegation — zu gehören.

Dieses Treffen war so ein welt­
weites Forum und vereinte solch eine 
Vielfalt von Menschen und gesell­
schaftlichen Kräften, wie es in der 
internationalen Frauenbewegung 
bisher noch nie der Fall war. Mit 
den rund 2000 Delegierten waren 
gleichzeitig Vertreter aus 140 Län­
dern anwesend. 700 Journalisten be­
richteten über den Kongreß, auch das 
ist ein Ausdruck seiner weltweiten 
Bedeutung. _ .

Schon das äußerd Bild des Kon­
gresses beeindruckte sehr. Fraueh, 
aller Hautfarben, zum Teil in far­
benfreudigen Trachten, Unterhai-

noch in einer Vielzahl von Ländern 
zu lösen gibt.

Wie vielfältig die Diskriminierung 
der Frauen aussieht und wie sie dar­
unter leiden, möchte ich hier kurz 
skizzieren. Die Frauen haben in vie­
len Ländern weder Sitz, noch Recht, 
noch Stimme in der Gesellschaft 
oder in der Familie. Noch heute 
tragen Frauen den Schleier und an­
dere werden von der Familie keines­
wegs als gleichberechtigte Mitglieder 
angesehen. Alte Traditionen, Sitten, 
Gebräuche und die Religion verbie­
ten das. Es gibt auch politisch enga^ 
gierte Frauen, die eingesperrt und 
verfolgt werden, weil sie sich am 
Kampf um die-nationale Unabhän­
gigkeit des Landes aktiv beteiligen. 
Sie werden genau wie die Männer 
eingesperrt, gefoltert und furchtbar 
gequält. Besonders schwangere 
Frauen und Frauen mit Kindern 
sind nicht auszumälenden Grausam­
keiten ausgesetzt.

In unserer Kommission spielte ein 
tungen in allen Sprachen, das'wär für - uns.-unfaßbares. Problem jüne 
etwas Mitreißendes. Und ich muß sa­
gen, er hat enorm angeregt mitzu­
denken, mitzuhören und mitzuüber-

. legen, welche großen Probleme in 
den anderen Ländern noch zu lösen 
sind. Mich beeindruckte es sehr, 
wie die Frauen aus aller Welt immer 
wieder den Niveauunterschied zwi­
schen der Stellung und der Rolle der 
Frau in den sozialistischen und ihren 
eigenen Ländern zum Ausdruck 
brachten. Auf diesem Kongreß 
es ja nicht schlechthin um 
Gleichberechtigung der Frau, 
ging einfach darum — und 
wurde imtner wieder betont —, 
ehe gesellschaftlichen Verhältnisse, 
Bedingungen und Voraussetzungen 
zu schaffen, die den Frauen Rechte 
einräumen, die dann auch realisiert 
werden.

Redaktion: Wir alte wissen, daß 
die Kongreßteilnehmer in neun Ar­
beitsgruppen tätig waren und sich 
nur zur eröffnenden und abschlie- 
ßenden Vollversammlung trafen. Ge­
nossin Meinke, in welcher Kommis­
sion waren sie vertreten, und was 
war der Gegenstand der Bera­
tungen?

Thea Meinke: Insgesamt gab es 
neun Kommissionen. Ich selbst ar­
beitete in der Kommission sieben 
mit. Hier ging es in erster Linie 
darum, den Kampf um die Unab­
hängigkeit zu organisieren und zu 
unterstützen. Mit der Erringung der 
Unabhängigkeit sind in den Ländern 
dann natürlich'Voraussetzungen für 
die progressiven gesellschaftlichen 
Kräfte zu schaffen, damit sie eine 
demokratische Entwicklung in ihrem 
Lande realisieren können. Nur so 
werden gesellschaftliche und sozial­
ökonomische Bedingungen geschaf­
fen werden können, in denen die 
Frauen alle Rechte nutzen können, 
die ihnen als Frauen zustehen. Vor 
allen Dingen wird so die Diskrimi­
nierung der Frauen zu überwinden 
sein.

ging 
die
Es 

das 
sol-

93 Diskussionsredner — Vertreter 
unterschiedlicher Länder und Orga­
nisationen — ergriffen in unserer 
Kommission das Wort. Mich hat es 
tief beeindruckt, welche schwierigen 
und zum Teil tragischen Probleme es

gegen
Unter-
Natio-

endete

Rolle: Die Diskriminierung der Frau 
durch die Sterilisation. Da wird in 
Kolonialländern eine gewaltsame 
Geburtenregelung durch die Sterili­
sation der Frauen vorgenommen. In 
den meisten Fällen wurden sie über 
diese Maßnahme erst hinterher auf­
geklärt. Wir sind der Meinung, das 
sind schon die reinsten Verbrechen 
gegen. die Menschlichkeit. In aller 
Öffentlichkeit erhob die Kommission 
Anklage gegen solche Verbrechen, 
und alle wurden aufgefordert, gegen 
solche Gewaltmaßnahmen, 
solche brutalen Methoden der 
drückung von Nationen und 
halitäten anzukämpfen.

Redaktion: Der Kongreß 
mit einem Appell an alle Frauen und 
Mütter der Welt, mit dem Aufruf zur 
aktiven Tat, zur Sicherung der Ziele 
und zur Klärung der vielen Pro­
bleme, die auf diesem Kongreß zur 
Diskussion standen. Welche beson­
deren Aufgaben sind für uns als 
Frauen eines sozialistischen Landes, 
speziell als Transformatorenwerker, 
in nächster Zukunft zu lösen?

Thea Meinke: Das Wichtigste für 
uns und speziell für unser Kollektiv 
ist es, das Beispiel, das die sozialisti­
schen Länder an sich darstellen, wei­
terhin ausbauen zu helfen. Das be­
deutet vorrangig, unsere Gesellschaft 
weiterhin zu stärken und zu entwik- 
keln. Für unser Kollektiv heißt das, 
mit großem Ernst an die Lösung der 
Aufgaben des Jahres 1975 heranzu­
gehen und besonders an die sehr 
großen und komplizierten Aufgaben 
des Jahres 76.

Es mag manchem so erscheinen, 
als sei diese Schlußfolgerung zu ein­
fach. Aber — das hat der Kongreß 
noch einmal deutlich gemacht — die 
sozialistischen Länder sind in der 
"Vielzahl aller Länder noch wenige. 
Trotzdem stellen sie politisch und 
ökonomisch eine große Macht dar, 
haben sehr großen Einfluß und sind 
ein nachahmenswertes Beispiel für 
viele Länder der Erde. Das erlegt 
uns eine Verpflichtung auf: Den 
Weg, den wir so erfolgreich be­
schritten haben, fortzusetzen; jeder 
an seinem Arbeitsplatz sein Bestes 
zu tun, um mit vielen Gedanken und 

Initiativen die bei uns noch beste­
henden Probleme zu überwinden. So 
stark, wie unser Staat ökonomisch 
ist, so stark kann auch unsere Soli­
darität sein. Und das ist sehr wich­
tig. Wir üben ja nicht nur Solidari­
tät über den Beitrag jedes einzelnen 
Kollegen, auch unser Staat übt Soli­
darität. Wenn es beispielsweise 
darum geht, mit jungen Entwick­
lungsländern Verträge abzuschlie­
ßen, Kredite zu gewähren, dann 
müssen tvir uns auf die ökonomische 
Kraft unseres Staates stützen kön­
nen. Und dazu kann jeder von uns 
einen sehr bedeutenden Beitrag bei 
der Lösung der vielfältigen Aufga­
ben in unseren Betrieben und Berei­
chen leisten.

Redaktion: Genossin Meinke, wir 
bedanken uns sehr herzlich für die­
ses interessante Interview.

(Das Interview führte Genossin 
Eva Jussios.) (Fotos: Schuri

SoÜdarität an erster Steüe
In einem Grußschreiben an den 

Weltkongreß der Frauen berichteten 
die Frauen und Mädchen unseres 
Werkes, wie sie mit konkreten Taten 
dieses Ereignis vorbereiteten. In dem 
Schreiben heißt es: „An die Spitze 
unserer Arbeit haben wir die inter­
nationale Solidarität gestellt, weil 
wir wissen, daß alle Aktivitäten auf 
diesem Gebiet ein entscheidender 
Beitrag zur erfolgreichen Durchfüh­
rung des Klassenkampfes sind.

Wir wissen, daß wir in einer hi­
storischen Epoche lebeh, was seinen 
Ausdruck in der Tatsache findet, daß 
sich die allgemeine Krise des Kapi­
talismus so weit entwickelt hat, daß 
wir heute feststellen können, daß 
sich der Imperialismus an der

Herzüches Dankeschön
Liebe Freundinnen, liebe Freunde!
Im Namen des Präsidiums des 

Weltkongresses im Internationalen 
Jahr der Frau danke ich Ihnen 
wärmstens für Ihre Unterstützung 
des Weltkongresses.

Dieser Beweis Ihrer herzlichen 
Verbundenheit mit den Frauen aller 
Erdteile, die unter den unterschied­
lichsten Bedingungen ihren Beitrag 
zu Frieden und Fortschritt in der

Am 21. Oktober veranstalteten 
Frauen unseres Werkes einen So 
ritätsbasar im Speisesaal. Der Erl' 
von 927,— Mark wurde zur Unte 
Stützung des Weltkongresses im I 
ternationalen Jahr der Frau übe 
wiesen.

Schwelle seines Niederganges beff ' 
det und die revolutionäre Geschieh' 
der Welt mehr und mehr vora<* 
schreitet.

Die Frauen und Mädchen haben *' A 
Vorbereitung des Kongresses tj, 
Solidaritätskonzert und einen Soh tt 
daritätsbasar durchgeführt, der t" ß 
zum heutigen Tage ein Ergebnis vo* p 
5000,— Mark erbrachte." In de** d 
Grüßschreiben wird zum AusdrU** 7 
gebracht, daß das Anliegen der fC*l P 
schriftlichen Menschheit, auf dd r 
ganzen Weit Frieden und Beseit*' 
gung der Ausbeutung des Mensch^* 
durch den Menschen zu erringe*! 
auch uns ein Herzensbedürfnis i$ 
Alle Aktivitäten von unserer Se^ ' 
sind auf diese Ziele gerichtet.

E*'

ganzen Welt leisten, festigt 
freundschaftlichen Beziehungen, 
Grundlage des Weltfriedens.

Wir wünschen Ihnen die besten , 
folge bei der weiteren Gestaltuf* 
Ihrer sozialistischen Gesellschaft 
im Kampf um die Sicherung 
Friedens zum Wohle aller Völker- J 

Mit freundschaftlichen Grüße**'
Freda Brown 
Präsidentin
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